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Wückõttck
auf das 23jährige Bestehen der Bernauer frei­

willigen Feuerwehr.

Es war im Anfang der 60er Jahre, als sich unter dem Schutz 
und Schirm der Regierung Sr. Majestät des hochseligen Kaisers 
Alexander II. ein reger Gemeinsinn auf vielen Gebieten segensreich 
entfaltete und auch im Feuerlöschwesen der Grund zu gründlicher 
Unigestaltung gelegt wurde. Reval ging mit gutem Beispiel voran 
und erhielt im Jahre 1862 eine freiwillige Feuerwehr, die erste 
in unseren Provinzen. Es folgten sodann Dorpat, Riga und 
einige Jahre später Pernau.

Der Winter 1866/67 ist als die eigentliche Gründungszeit 
unserer freiwilligen Feuerwehr anzusehen.

Zwar hatten sich schon im Sommer 1866 einige Männer ge­
sunden, die dem neuen Gedanken auch bei uns Eingang zu schaffen 
suchten, aber eine eigentliche Organisation fanden diese Bestrebungen 
erst, als das Brand-Collegium, an dessen Spitze als Oberbrandherr 
damals Herr L. Kridner, und später Herr F. Conze stand, sich 
der Sache annahm, im Herbste 1866 den Instructor W. Petri, 
welcher längere Zeit in der Berliner Feuerwehr thätig geweseu 
war, aus Riga berief und am 1. November 1866 die für die neue 
Sache begeisterten Einwohner unserer Stadt zu einer Generalver­
sammlung zusammenrief, auf der die Statuten der Rigaschen frei­
willigen Feuerwehr zur Verlesung gelangten, über die Unterbringirng 
und Bedienung der von der hohen Regierimg geschenkten zwei 
neuen Feuerspritzen — aus der Werkstatt Andree, Riga — ver­
handelt, ein Entwurf zur Errichtung einer freiwilligen Feuerwehr 
in Verbindung mit der bereits bestehenden Communalfeuerwehr vor­
gelegt, sowie ein Ausschuß erwählt wurde, welcher den Auftrag erhielt, 
sich behufs weiterer Förderung der Sache an das Brand-Collegium 
§n wenden.
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Nicht weniger als 140 Personen aller Stände waren bei der 
Gründung eingetreten. Jeder wollte das schöne Werk der Nächsten­
liebe fördern helfen. _

Jedoch wegen Mangels an Geldmitteln, Uniformen, Requisiten 
verließ die Mehrzahl §u Ende 1867 wiederum den Verein, sodaß 
zu Anfaug des Jahres 1868 ein gänzliches Aufhören desselben zu 
befürchten war. Glücklicherweise sorgten nun die stüdtischerr Behör­
den für die Erhaltung des gemeinnützigen Instituts, indem sie 
Gelde zur Verfügung stellten und im Frühjahr 1868 einen 
Steigerthurm erbauten, der zuerst auf dem Hofe des Rathhaufes 
erreichtet und später aus seinen jetzigen Standort, nahe dem 
Nevaler Thore versetzt wurde.

Im selben Jahre erfolgte auch die Bestätigung der Statuten 
(27. October 1868) von Seiten des Raths. Es heißt darüber in 
einem Schreiben, welches das Brand-Collegium untern: 17. Nov. 
1868 an die freiw. Feuerwehr richtetete:

„Jndenr nun das Pernaufche Brand-Collegium sich beehrt, die 
„mit der Bestätigung versehenen Statuten der freiwilligen Feuer­
wehr hiermit zu überreicheu, fühlt es sich zugleich bewogen, den 
„Wunsch für das Gedeihen dieses zum Wohl unserer Stadt ins 
„Leben gerufenen Instituts mit einem Hoch auf dasselbe aus- 
„zusprechen.

„Möge sich deun das begoiuwue Werk, durch Eintracht verbunden, 
„Nlit echtem Gemeinsinn stets kräftigen und bis in die fernste Zu- 
„kunst unter Schutz und Schirm des Höchsten fortwalten."

Am selben Tage (17. Nov. 1868) fand eine Generalversamm­
lung statt, auf der, uach feierlicher Ueberreichung der von einem 
Hochedleir Rath bestätigten «Statuten durch die Rathsherreu F. 
Conze und R. Barlehn, unter Leitung des provisorisch als Haupt­
mann funktionirenden Herrn A. Gülich, gewählt wurden:

Zu Ausschußmitgliedern: Hr. N. Bremer.
„ Fr. Klüver.
„ Ä. Witt.
„ F. Conze.
„ Th. Finck.

Zu Hauptmannsgehülfen: 1. Geh. Th. Finck.
II. „ A. Ehrhardt.

Für die I. Spritze zum Kommandeur: Hr. Norrenberg.
,, ,, „ „ „ Zugführer. „ W. Otto.
„ „ 11. „ „ Kommandeur: „ A. Heine.
„ „ „ „ „ Zugführer: „ Briesemeister.
„ „ Steiger „ Kommandeur: „ G. Winter.
„ „ „ „ Zugführer: „ Budkowsky.

Fiir die Ordnungsmannschast zun: Kommandeur: Fr. Klüver.
Zu Kandidateil für die Hailptmanuswahl durch einen wohledlen 

Rath wurden gewählt die Herren A. Gülich, F. Norrenberg und 
Th. Finck, von denen der erstgenannte Herr vom Rath als Haupt­
mann bestätigt wurde. (28. November 1868).
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An Löschmitteln besaß der Verein damals: die beiden bereits 
erwähnten Andreeschen Abprotzspritzen, die nach vorgenommener 
Veränderung sich als sehr brauchbar erwiesen und noch setzt als- 
Л1 III und IV dem Spritzenbestande angehören; ferner ein Uten 
silienwagen nebst 68 Wasserspännen, '2 Beilen, 2 Schaufeln, 2 
Brechstangen, 1 Prelldecke, 4 Feuerhaken u. s. w. Zu Uebungs- 
zwecken waren dem Verein die Geräthe des eirigegangenen Per- 
nauschen Turnvereins von dem Inhaber Hrn. N. v. Amende zilr 
Verfügung gestellt worden.

In den folgenden Jahren 1868/70 fehlte es nicht an Gelegen­
heit, die vorhandenen Löschmittel praktisch zu erproben. So beim 
Brande eines Kronsspeichers (1868) und 21. Juli 1870 beim 
Brande eines Jacke'schen Speichers, bei welcher Gelegenheit die 
genannte Firma 200 Rubel zur Anschaffung der von der Feuer­
wehr allgemein gewünschten größeren Alarmglocke schenkte.

Das Geld konnte später zum größten Theile der Kasse zufallene 
da Herr Wraker Barlehn zu gleichem Zwecke eine Kollekte unter 
beit hiesigen Hausbesitzern veranstaltete, die ein hübsches Sümmchen 
eintrug.

Die Glocke wurde von Bochum bezogen und im Rathhaushofe 
ausgestellt, während die kleinere vorhanden gewesene nach Walk 
wanderte, wo ebenfalls eine freiw. Feuerwehr gegründet worden 
war.

Ter weit hörbare Ton der neuen Glocke rief die Feuerwehr im 
Jahre 1871 sieben Mal zur Arbeit. Die erste große Feuersbrunst 
hatte aber der Verein 1872 zu bekämpfen, in welchem 2 große 
Brände zu verzeichnen waren, die Schmidt'sche Flachsspetcher be­
trafen. Gelegentlich dieser Brände, bei denen die' Unzulänglichkeit 
der bisherigen Löschmittel hervorgetreten war, schenkte die Firma 
Schmidt dem Verein die treffliche Metz'sche Spritze JYi. I die noch 
jetzt, nach 20 Jahren, wirksamst arbeitet und and) die Stadt schaffte 
eine neue Spritze desselben Fabrikanten an, die als Ж. 2 jetzt 
ebenfalls noch zu unsern besseren Spritzen gehört. Ferner ward 
dem Verein von der Assecuranz-Compagnie vom Jahre 1827 eine 
Summe von 300 Rbl. zur Vermehrung der Löschmittel gezahlt. 
Auch wurde von Seiten des Brand-Collegiums eine gründliche 
Neuorganisation der Communalfeuerwehr angebahnt, deren Lei­
stungen ungenügend waren. Die sämmtlichen Wäger- und Messer­
leute wurden dem Vereine als selbstständige Spritzenabtheiluug 
einverleibt und durch freiwilligen Eintritt eines Theils der Mann­
schaft, der Kommunalspritze ward eine 4. Kolonne von ca. 30 
Mann gebildet, deren Bestand allerdings bald wieder auf 14 zu­
sammenschmolz, was die Veranlassung wurde (1873), auch diese 
4. Kolonne auf obligatorischem Wege aus zum Spritzendienst ver­
pflichteten Leute zusammenzusetzen. Außerdem fand eine Neuorga­
nisation der Ordnuugsmannschaft statt und erhielt dieser Theil des 
Vereins um diese Zeit eigene Statuten.
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Ferner wurde in denselben Vereinsjahren (1873/74) auf Antrag 

der Mannschaft eine Krankenkasse gebildet. Der Beitrag wurde 
auf 10 Kop. pro Mann festgesetzt und mit dem Inkasso die be­
treffenden Spritzenkommanderlre beauftragt. , _

Lebensfähig erwies sich die neue Einrichtung indessen nicht und 
ging sie nach kruzer Zeit (1875) wieder ein.
' Waren somit die Jahre 1873/74 reich an Um- und Neubil­
dungen innerhalb der Feuerwehr, so gaben dieselben andererseits 
bem Verein wenig Anlaß zur Bethäligung auf dem Brandplatze, 
da 1873 gar kein Brand und im darauffolgenden Jahre nur 2 
Alarmirungen stattfanden. Von Interesse für die Berichterstattung 
ist hauptsächlich nur die der benachbarten Fabrik Ziuteuhof am 
23. Mai 1874 geleistete Hülfe. Gegen 10 Uhr Abends war 
die Nachricht hierher gelangt, daß die Fabrik in Flammen stehe 
und wilrdeu darauf sofort 2 Spritzen mit fo viel Mannschaft, als 
in der Eile ohne weiteren Alarm zusammeuzubriugen waren, ver­
mittelst Postpferden dem gefährdeten Etablissement zu Hülfe gesandt.

Die Hülfe erwies sich als sehr willkommeir und wirksam, was 
man daran erkennen mag, daß die Versicherungsgesellschaften dem 
Verein 440 Rbl. spendeten, während die Firma Wöhrmann und 
Sohn eine Gratification von 300 Rbl. an die willkommenen 
Helfer auszahlen ließ. ,

Aus deu hierdurch gewonnenen Mitteln wurde 1875 eine 
Ulmer-Leiter (Fabrikant Magirus) angeschafft, welches Requisit beim 
Truwert'scheu Brande am 2. August die erste praktische Verwendung 
fand und hier wie in der Folge allen gehegten Erwartungen ent­
sprach. .

Die Anschaffung der, eine größere Bedienungsmannschaft er­
fordernden, Leiter machte es nöthig die Steigerkoloune §u verstärken 
und wurde dieselbe um 5 Mann vermehrt.

In den folgenden Jahren wurde die Feuerwehr nicht oft alar- 
mirt, hatte aber bei den Bränden schwere Arbeit zu verrichten, 
umsomehr, als sich in allen Fällen Wasiermagel fühlbar machte. Man 
suchte bem Uebelstande durch Aussetzung von Belohnungen an 
die Wasserführer abzuhelfen, was aber, wie die Folge lehrte, nur 
mangelhaft gelang. ,

Im Jahre 1879 erfolgte dann auch die Anschaffung des längst 
hauptsächlich zum Schutz des Speicherviertels gewünschten Damps- 
Wasserzubringers aus der bekannten Fabrik von Joseph Bedouve 
in Lüttich, welche u. A. nach Riga zwei Dampfspritzen geliefert 
hat.

Nicht lauge dauerte es, so trat der neue Apparat,. welcher am 
Flußufer in einem besonderen Häuschen Aufstellung fand, derart, 
daß er au§ einem durch eine Rohrleitung mit dem Fluß in Ver­
bindung stehenden Brunnen direkt saugen kann, in Wirksamkeit, und 
zwar bei dem großen Brande der beiden Schmidt'schen Speicher am 
26. März 1881, wo die Maschine nicht nur als Wasserzubriuger, 
sondern auch, mit zwei Schläuchen wirkend, als Daulpfpritze höchst 
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willkommene Hülfe leistete. Bei der Größe der Feuersbrunst, welche 
ca 3500 Berk-Flachs vernichtete, wäre sonst wohl ein Uebergreifen 
auf die in unmittelbarer Nähe liegenden, ebenfalls mit Flachs ge­
füllten Speicher unvermeidlich gewesen. Ferner wurden am Nach- 
nnttage, als die Mannschaften der von ca. 5 Uhr hnorgens an- 
gestreirgt beschäftigt gewesenen vier Aprotzspritzen bereits vollständig 
ermüdet war, die Löscharbeiten nur noch mit den beiden Schlällchen 
der Dampfspritze fortgesetzt, indem gleichzeitig mit dem Fortschaffen 
des Flachses begonnen wurde. ,

Die folgendeu Jahre brachten der Feuerwehr schwere Arbeit. 
Die Brände nahmen an Zahl erheblich zu. Mau war in diesen 
Jahren in die Periode der Massenbrände eingetreterr, die, einer 
Epidemie gleich, an vielen Orten unserer Provinzen die Feuerwehren in 
Athen: hielten. Beispielsweise fanden im Jahre 1882 37 Brände statt. 
Der Verein bestand in dieser schweren Zeit seine eigentliche Feuer­
probe. Wenu er die au ihn herantretenden schweren Aufgaber: 
glücklich löste, so lieferte er damit einen Beweis seiner Lebens­
fähigkeit; andererseits aber müssen wir auch der wackeren Männer, die 
lmentwegt aushielten und opferwillig stets aufs Neue den häusiger: 
Alarmirungen, die meist zur Nachtzeit erfolgten, Folge leisteten, 
anerkennend gedenken; aus der schweren Arbeit dieser Jahre ging 
der Verein siegreich hervor. Die alte Kommunalfeuerwehr war 
allmälig eingegangen, eine neue, aus Schülern des Gymnasiunrs 
bestehende Kolonne hatte sich gebildet und der Löschpark war durch 
eine neue, aus der hiesigen Fabrik des Herrn C. Sebnlke hervor­
gegangene Abprotzspritze (.!₽. V) um ein werthvolles Stück be­
reichert worden. Hervorragende Gelegenheit zur Bethätigung faudeu 
die neue Kolonne und die Sebnlke'sche Spritze, welche der Hand­
werker-Kolonne zngetheilt worden war, bei dem Braride der St. 
Nicolai-Kirche am 10. October 1885, bei dem die Gesammtfener- 
wehr mit allen Apparaten in Thätigkeit war und bei dem die 
Dampfspritze als Wasserznbringer fungirte.

Im Jahre 1887 verließ der langjährige Hanptmani: Gülich 
Pemran. Derselbe hatte, nach Ablauf von je 3 Jahren wieder­
gewählt, der Feuerwehr oon ihrer Gründung an in guten und 
bösen Tagen vorgestanden, bis ihn seine Uebersiedelnng nach Riga 
nöthigte, ben so lange von ihm bekleideten Posten iüederznlegen.

Ein Ereigniß srendigster Art währeird seiner Amtszeit war der 
Besuch des damaligen Thronfolgers, unseres jetzigen Kaisers und 
Herrn Alexander ÜL nebst seiner Erlauchten Gemahlin, unserer 
gnädigsten Kaiserin, int Jahre 1880 (27. Juli) in Uhla, bei welcher 
Gelegenheit der Verein Spalier bildete und sich mit einem Fackel- 
znge an den zu Ehrei: der höchsten Gäste veranstalteten Festen 
betheiligen durfte.

Ferner beteiligte sich die Feuerwehr au der Aufrechterhaltuug 
der Ordnung bei Gelegenheit eines Besuches, den Se. Kaiserl. 
Hoheit, der Großfürst Wladinlir Alexaudrowitsch nebst seiner Hoheit 
Gemahlin im Jahre 1886 unserer Stadt abstatteten.
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Die Stadt überreichte dem verdienten Hauptmann der freiw. 
Feuerwehr bei seinem Fortgange aus Pernall ein silbernes Schreib­
zeug mit den Emblemen der Feuerwehr und der so lange von ihm 
geleitete Verein brachte dem scheidenden verehrten Hauptmann 
einen solennen Fackelzng.

An Stelle des Hrn. A. Gülich wurde Herr R. Wilms 1887 ge­
wählt, der jedoch bereits im Jahre 1889 gelegentlich der Ver­
legung seines Wohnsitzes nach dem außerhalb der eigentlichen 
Stadt belegenen Pappeniet zu allgemeinem Bedauern von dem 
Posten zurücktreten mußte.

Ferner wäre aus neuester Zeit der Errichtung einer Sanitäts­
kolonne mit Medikamentenkasten und Tragbahre, einer 5. Alarm­
glocke an der Rigaschen Straße, der Anschaffung von zwei stets 
gefüllt im Spritzenhause stehenden Wassertonnen auf Rädern hiid 
endlich der polizeilicherseits erfolgten Einführung der obligato­
rischen Wasserzufuhr durch die Pferdebesitzer zu erwähnen, wodurch 
dem alten Wasserniangel gründlich abgeholfen witrde. Die Stadt 
giebt an Belohnungen für die Wasserführer bei jedem Brande 
erhebliche Summen aus; überhaupt wendet sie für Feuerwehrzwecke 
jährlich ca. 2500 Rbl. auf, die sich aus den Kosten für Remonte 
der Spritzen unb Requisiten, Schläuche, Uniformen, Wasserzrffuhr, 
Heitzer und sachverständige Bedienung der Dampfspritze u. s. w. 
zusammenrechnen.

Sie tmterstützt damit ein gemeinnütziges Institut, das die Aus­
gaben oft auf einmal hundertfach wieder einbringt, das die 
öffentliche Wohlfahrt mehrt und zur Stärkung des Gemeinsinns 
beiträgt, ohne welcheir kein Genieinwesen auf der Bahn des Fort­
schrittes wandeln kann.

Kurz vor Drucklegung dieses Riickblicks hatte die hiesige frei­
willige Feuerwehr einen denkwürdigen Tag zu verzeichrren. Am 
3. Juni 1892 geruhten Ihre Kaiserlichen Hoheiten, Großfürst 
Wladimir Alexandrowitsch und seine Erlauchte Gemahlin Marie 
Pawlowna gelegentliches ihres Besuches in Pernau einen silbernen 
Nagel in die Stange unserer Vereinsfahne einzuschlagen und sich 
über die Bestrebungen der freiw. Feuerwehr anerkennend ailszu- 
sprechen.

Möge dieses freudige Ereigniß dazu beitragen, daß die alten 
Freunde des Instituts an ihrem Streben gestärkt und ihm neue 
zugeführt werden. Möge es der Ausgangspunkt für eine neue Blüthe- 
zeit des Vereins werden und möge der Wahlspruch der Gründer 
„Gott zur Ehr, dein Nächsten zur Wehr" hochgehalten werden, 
auch nachdem die Festesklänge des am 14. Juni bevorstehenden 
25jährigen Jubiläums verrauscht sein werden.



Statistisches.

Gegenwärtige Organisation (1892).
Verwaltungsrath: Herr Chr. Schmidt.

„ A Witt.
„ E. Cosack.
„ A. Grimnr.
„ C. W. Meybaum.
„ H. Bakker, als Hailptmann.

Thätigkeit.

1869 — 4 Bräude 1877 - 4 Brände 1885 — 15 Brände
1870 — 8 „ 1878— 5 „ 1886 — 27
1871 — 6 „ 1879 — 6 „ 1887 — 12
1872 — 4 „ 1880 - 15 „ 1888 — 17
1873 - kein Braud 1881—20 „ 1889 - 3
1874 — 2 Brände 1882 - 37 „ 1890 — 5
1875 — 9 „ 1883 — 25
1876 — 7 „ 1884 — 18

„ 1891 — 15

Bemerkung, lieber Groß-, Mittel u. Kleinfeuer, sowie Höhe der 
Brandschäden und Lage der verbrannten Objecte, auch wo dieselben ver- 
sicherc, sind keine regelmäßigen Notizen geführt worden.

Mitgliederzahl, incl. Ordnungsmarrnschaft.
1866 - 140 1873 — 160 1880 - 195 1887 - 220
1867 — 50 1874 — 208 1881 — 205 1888 - 214
1868 — 84 1875 — 193 1882 — 225 1889 — 220
1869 — 100 1876 — 189 1883 — 230 1890 — 225
1870 — 105 1877 — 216
1871 — 110 1878 — 213
1872 — 146 .1879 —193

1884 — 255 1891
1885 — 257
1886 — 218

— 230

Hauptmann: Herr H. Bakker.
Exerciermeister: „ F. Mahr.
Inspector: „ H. Jacoby.
Cornmandeur der Ordnungsmannschaft: Herr C. W. Meybaum.
Gehülfe desselben: „ Dr. I. Fabricius.
Steiger: 1. Cornmandeur: Herr I. Mägger.

2. „ „ I. Tomberg.
Spritzen: I. Kolonne: 1. Cornmandeur Herr W. Jürgensohn.

ff 2. ff A. Kalning.
II. „ 1. ff ff P. Leinitz.

II 2. ff I. Tüchjasma.
III. (Schüler) 1. ff ff E. Schwarzenberg.

ff 2. ff ff Th. Pihlbarrm.
IV. Kolonne 1. E. Malm.

ff 2. ff R. Kurras.
V. (Handwrkr.) 1. ff ff E. Auster.

ff 2. ff ff A. Nerunann.
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Dampfspritze: 1. Commandeur Herr C. G. Jürgensohn.

2. „ „ K. Shukow.
Sanitäts-Kolonne: Führer Herr Dr. I. Fabricius. 
Ehrenruitglieder: Herr A. Gülich.

„ R. Wilms.
Mitglieder von der Gründung bis jetzt: Herr A. Witt.

„ G. Winter.
„ A. Grimm.
„ C. G. Jürgensohn.
„ I. Birk.
„ A. D. Marsching sen.
„ R. Magnusson.
„ A. Adamson.

Die Alarmirung erfolgt durch 5 in den verschiedenen Stadt- 
theilen angebrachte Alarmglocken, durch die die Gegend des Feners an­
gebenden Kirchenglocken von St. Nicolai und St. Elisabeth, durch 
die Sigualhörner der 5 Horuisten; außerdem sind verschiedene 
Gorodowoi-Posten mit Huppen versehen.

Löschpark und Geräthe der Feuerwehr.
1 Danipfspritze von I. Bedouve. 5 Abprotzspritzen, wovon 

2 Metz'sche, 2 Andröe'sche, 1 Sebulke'sche. 2 Wasserwagen mit ge­
füllten Tonnen. 4 Wasserkasteri aus Eisenblech, auf Nädern, zum 
Abprotzen eingerichtet. 2 kleine Handspritzen. 1 Löscheimer, Patent 
Schinz. 1 Ulmer Feuerleiter. Steigerleitern auf eiuem Steiger­
wagen. Prelldecke. Beile, Brechstangen, Schaufeln. Eine Anzahl 
Löscheimer, die auf die 5 Spritzer: vertheilt sind; Leine für die 
Steiger und Ordnrrngsmannschaft.

Дозволено цензурою. — Дернтъ, 2 I юн л 1892 г.

Druck von F. VV. Borm’s Erben, Persian.


